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NEUE DEUTSCHE LYRIK DER FREUNDESLIEBE

AUF OEM WEGE

Du habest im /Michbegleiten
Das Ei nsamsein gelernt.
Sag, und die Nacht, und die weiten
Himmel, unendlich besternt,
Waren sie nicht für dich da:
Decke, darunter zu ruhn,
Eu die Augen zu tun,
Was auch geschieht und geschah?

Aber der Tag und die Tage
Bedrängen dich bitter, ich weiß.
Wer ist's, der lächelnd ertrage
Fremdesten Willens Geheiß?
Nur, daß zuweilen der Wind
V/enn er im Frühtann sich regt,
Blut dir und Blüte bewegt,
Wie er getan dir als Kind.

Wort freilich, Trauer zu trösten,
/Mangelt, wie oft ich's bedenk.

Wohl. so empfang der gelösten

Weltgebärde C'eschenk :

Groß und still ist das Land,
Wasser, sie fahren zu Tal,
Wege sind, ganz ohne Zahl.
Nimm meine Hand.

Albrecht Goes, Stuttgart

VERZAUBERUNG

Der kommt von Sinnen, der Dich einmal sah.

Und nimmt er sich auch fest in seine Hände —
siehst Du ihn an, ist seine Kraft zu Ende,

er ist nicht mehr, nur Du allein bist da.

Nur Du bist da, wie Stern, wie Haus, wie Kraft,
wie Fluß, Strom, /Meer Bist da, bist ohne Grenzen.
Und er? Er mu ß Dich grenzen los ergänzen,,
ist Leiden er, bist Du ihm Leidenschaft.

Wo er Dich sucht, bist Du ihm weit entflohn,
und wo er zögert, bist Du voller Handlung.
Ruit er den Vater, wirst Du ihm der Sohn

und triffst ihn brüderlich in der Verwandlung.
R. St., Heidelberg
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WO DU NUN BIST

Wo du nun bist, wird eine Lampe sein

am Abend; ach, ich webe in ihr Licht,
das warme, meinen Atem mit hinein —

er findet zu dir, er verfehlt dich nicht

A/o du nun bist, ist eine Laserstati
für dich des nachts; und meine Wanse schmie;

ins Kissen sich, verstohlen — eh' es sUtt
Sestrichcn wieder unterm Haupt dir liest!

Wo du nun bist, steht überm Klaus ein Stern,

zu dem Du schlummernd aufträumst; und ich

sein Aus im Dunkel,- und von weit und fern
lenk ich mein Herz aul Flüseln zu ihm hin!

Heinz Brenner, Bamberg

BITTE

Nur eine Nacht noch möcht ich wachen
auf schmalem Schemel neben deinem Traum,-

nur einmal noch beim Schein der schwachen

verschorften Kerze lauschen deinem Lachen,

das tröstlich stehen blieb im ensen Raum.
Es sei mir Grenze deines Lasers Saum,
und du sollst eher nicht erwachen,
als sich die trüben Fenster röten kaum.

Dann werde ich in blassen Händen
den letzten Kuß verstimmen lassen,

enteilend schon in dunklen Gassen

des Abschieds. ^Venn sich wiederfänden
im Rausch der Mitte unsre Lenden,
L'eliebter, müßte ich dich hassen.

MIGNON, Frankfurt
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